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Anhalte « - schwere Abwehrkämpfe - er Witebsk
^otr stärkstem künsatr ^ on Xrießsmaterial konnten äie 8oivjets kleine stratexisctien Vorteile erringen

Vo » - » « , « e - serlliies Scdrlkllellunx
rä . Berlin  23 . Dezember . Die Ereignisse

«n der Lstsront stehen seit Wochen in einer
gewissen Gleichmäßigkeit von Angriff , Abwehr
und Gegenangriss . Zu sehr schweren Abwehr-
kämpjen kam cs norvlich und östlich Witebsk.
Die bolschewistische Führung massierte hier be¬
sonders zahlreiche Divisionen , um durch die er¬
drückende Lchwerpunttbilduna den deutschen
Widerstand wenigstens an einer begrenzten
Frontjtclle überwmoen zu tonnen . Die dort nun
rollenden bolschewistischen Angrisse stellen unsere
Truppen vor sehr schwere Ausgaben , die wohl
in den nächsten Tagen in härtestem Einsatz ge¬
löst werden müssen Bei der massierten Ucber-
legenheit des Feindes an Material und Men¬
schen tonnten örtliche Einbrüche nicht vermieden
Werden . Sie wurde » jedoch bereits abgericgelt
oder bereinigt . Wenn allch an einzelnen stellen
noch schwer gekämpjt wird , so können die Durch,
bruchsversuche doch als gescheitert ange .ehen
werden . Gegen weitere Durchbruchsvrrsuche wer-
den die rasch herbeigeholtcn noiwendigcn Reser¬
ven an den bedrohten Frontstellen eingesetzt.

Nach wochenlanger , käst monotoner Wieder¬
holung der Formulierungen über den ztampj-
raum bei Kirowograd  erfahren wir nun ge¬
naue Zahlenangaden über die Leistungen eines
einzelnen Armeekorps , die einen Eindruck von
den Ausmaßen der Kämpfe in dem betreffen-
den Abschnitt vermitteln Fall 30(1 Panzer und
mehr als dreihundert Geschütze wurden dem
Feind entrissen oder vernichtet . Diese Teil¬
zahlen der Beute und vernichteten Malerial-
menge zeigen , daß der bolschewistische Versuch,
zu erkennbaren und bedeutungsvollen Erfolgen
zu kommen auf ) sorgfältigste vorbereitet wor¬
den war Nach den enormen , unübersehbaren.
Verlusten dimes Sommers werfen die Moskauer
Befehlshaber noch immer riesenhafte Massen
von Kriegsmaterial ,n die Schlachten , ohne je¬
doch die von ihnen erwünschie Wendung zu ihren
Gunsten herbeiführen z» können . Wenn die
deutsche Führung einmal die Vergleichszahlen
der dculicheii Einbuhen an Material beiannt-
gebeu würde , was aus vielerlei Gründen während
d«S Ablaufs der Operationen nicht möglich ist,
würde erst die - eindrucksvolle Ueberlegenheit der
deutschen Abwehr und des deutschen Angriffs in
Erscheinung Ireten.

lieber die un Wehrmachtbericht genannten
Gefanguien - nno Beiuezahten hinaus verloren
die Bolichewtstcn bei dieien Kämpfen nahezu
3000 Tote . 175 Maschinengewehre , einige Hun¬
dert Maschinenpittolen sowie zahlreiches Gerät
und 78 Kraftfahrzeuge . Südlich Tscher kasjy
machte der deutlche Gegenangriis ebenfalls Fort¬
schritte . Es gelang , die in den Vortagen emge-
sickerten Keile dreier sowjetischen Schützendivi¬
sionen zu werfen , die Einbruchsstelle zu besei¬
tigen und in den dichten Waldungen dieses
Frontabschnittes abgeschntttene feindliche Kräfte
ans engem Raum zusammenzuprxssen.

Nordostwärrs Schilom > r versuchte ' der
Feind vergeblich , unjere gegen die Bahnlinie
Kiew —Korosten vordringenüen Kräfte durch
Gegenstöhe auszuhalten . Nachdem unsere Trup¬
pen unter Abschuß von 37 Sowjctpanzern den
Widerstand der sich ihnen entgegenstellenden
Bolschewisten zerschlagen halten , setzten sie ihre
Angriffe fort und vernichteten feindliche Kampf¬
gruppen.

Der vor drei Tagen begonnene deutsche An¬
griff im Raum nordöstlich ' Netschiza erreichte
nach harten Kämpfen nun ebenfalls das gesteckte
Ziel Hier war während der schweren Abwehr¬
kampfe Mitte November nordwestlich der
Beresina  eine Frontlücke entstanden , durch
die der Feind stärkere Kräfte in Richtung
Bobruisk vorzutreiben versuchte . Vom Gelände

begünstigt , besten natürliche Hindernisse noch
durch Verminung und Brückensprengungen ver¬
stärkt waren , leisteten die Bolschewisten zähen
Widerstand . Dennoch wurden sie von unseren
Truppen geworfen , wobei die Maste einer so¬
wjetischen Schützendivision ausgerieben wurde.
Der geschlagene Feind weicht weiter nach
Osten aus.

Die Verluste  der Sowjets bei den Kämpfen
der letzten Tage waren wieder ungewöhnlich
hoch. Zusammen mit den 20 am 21. Dezember
abgeschostenen Sowjetpanzcrn brachten unsere
Truppen allein bei Witebsk und südlich Newel
in der Zeit vom 13. bis 21 Dezember insge¬
samt 255 feindliche Panzerkampfwagen und
Sturmgeschühe zur Strecke und schossen weitere
15 bewegungsunfähig . Die Mehrzahl der Panzer

wurde beim Kamps um die Straße Witebsk—
Surash vernichtet , zu der die Bolschewisten un¬
ter rücksichtslosem Einsatz ihrer Verbände durch¬
zubrechen versuchten Vorübergehend konnten
zwar einige Panzer und schwächer« Jnfanterie-
kräfte die Straße erreichen , sie wurden aber
in einem auf breiter Front vorgetragenen Gegen¬
angriff wieder zurückgetrieben.

Auch die nach sehr schwerem Artilleriefeuer
vorgetragenen neuen Angrisse der Sowjets blie¬
ben im Gegenstoß unserer Grenadiere und Pan¬
zertruppen liegen . Südlich Newel  hielt der
feindliche Truck ebenfalls an . Tie verschiedent¬
lich mit Kräften bis Negimentsstärke an¬
greifenden Bolschewisten wurden jedoch in
möglicher Kampffnhrung anfgefangcn oder
geschlagen.
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Churchtll gratuliert den „Wohnblockknackern"
stleue ^ eukerullzau 3er kHacke rum Rowsienßriex

Voa unserer Serttuer Sedriirietrvur
ick. Berlin , 23. Dezember . Fast zum selben

Augenblick , in dem die englisch-amerikanischen
Luftbarbaren endgültig ihre Maske fallen lie¬
ßen und die Welt durch die Tatsache von der
Existenz von „Mordvcreinen " innerhalb der
feindlichen Lusiverbände überrascht wurde , fühlt
sich Winston Churchill  bemüßigt , seine Ver¬
bundenheit und geistige Urheberschaft für diese
unmenschliche Kriegführung sichtbar zu doku¬
mentieren : In einer Botschaft an den briti¬
schen Luftsahrtminister Sir Archibald Sin¬
clair  sprach er Sen gegen Berlin und Leipzig
eingesetzten Terrvrfliegern  seine von
Herzen kommenden Glückwünsche aus.
Bombenmarschall Sir Arthur Harris  er¬
widerte darauf höchst aufschlußreich , indem er
seststellte , Churchills Unterstützung , sein Rat
und seine ständige Ermutigung seien in vier
düsteren und anstrengenden Jahren ein An¬
sporn für die Anstrengungen der britischen
Luftbarbaren gewesen.

Es hätte dieser neuen Bekräftigung nicht ve-
durft , um die geschichtliche Schuld des Kriegs¬
verbrechers Churchill an dieser barbarischen
Kriegführung herauszustellen . Aber das ganze
deutsche Volk ist heute voll fester Zuversicht , daß
die geistigen Urheber und Antreiber dieser
Schandtaten vielleicht sehr bald die harte und
gerechte Strafe treffen wird . Dabei muß man
immer wieder betonen , daß das englische
und amerikanische Volk in ihrer
Gesamtheit als Mitschuldige  gewer¬
tet werden müssen . Ihre verbrecherische Ein¬

stellung kam erst jetzt wieder rn einigen zynischen
und gcmcmen Aeußerungen zum Ausdruck , aus
denen unverkennbar die Genugtuung über di«
schweren Opfer spricht , die Deutschlands Städte
und Bevölkerung bisher unter den unmensch¬
lichen Bombardierungen davontrugen . So ver¬
teidigte eben wieder ein amerikanischer Jour¬
nalist den Bombcnkrieg mit den Worten : „Wir
wollen nicht das Leben Unschuldiger vernichten,
sondern das Leben unserer Väter , Söhne . Brü¬
der und Gatten erhalten und deshalb kann eS
kein feiges Mitleid mit dem Wehklagen aus Ber¬
lin geben ."

Auch nach dem letzten Angriff auf Frankfurt
am Main hat man in London wieder nach ge¬
wohnter Gangstermanier die angeblich hervor¬
ragende Arbeit der „W o h n b l o ckk n a cke r"
gerühmt ; daS sind jene Bomben , die bewußt über
deutsche Wohngebiete abgeladen werden . Dagegen
möchte man den deutschen Tatsachenbericht
über den Abschuß jenes amerikanischen Fliegers,
der die Äufswrift .^ luncker-lncorporsr -ck"
lMordvereins trug , in englisch -amerikanischen
Kreisen plötzlich nicht wahrhaben . Vielleicht steckt
das Gefühl dahinter , leider doch etwas zu deut¬
lich geworden zu sein . Aber selbst fadenscheinige
Dementis und offene Tatsachenberichte wie die
kürzliche Rede des englischen UnterstaatSsekretärS
Lord Sherwood vermögen an der Schuldfrage
über die Urbeber des Bombenkrieges nichts mehr
zu ändern . DieSchuldigen stehen fest  —
und sie werden eines TageS für ihre Verbrechen
eiik stehen  müssen.

Bengalen vor dem Zusammenbruch
250 000 lockesopker 6er dritioctiev lluvKerckilttalur in eisern eisrixes Re - irlc

Von oeserer 8 « ' l >» e r zcdrlttlellii » «
rck. Berlin , 23 . Dezember . In britischen In¬

dien -Meldungen der letzten Zeit war geflissent¬
lich der Eindruck erweckt worden , als sei die
Hochflut der Hungersnot , die sich besonders die
Provinz Bengalen  ausgesucht hatte , ab¬
geflaut und di« Opfer , die ihr noch anheimfielen,
verhältnismäßig gering . In einem Reuter-
Bericht über einen Appell des Sekretärs des
Unterstützungsausschusses der. MoSlemliga in
Bengalen wird jedoch diese bisherige Presse-
und Nachrichtenzensur durchbrochen und ein
Ausschnitt aus dem gegenwärtigen indischen
Elend freigegeben . 'Es heißt in dem vom
Reuter -Büro wiedergegebenen Appell , in der
Woche, die am 18. Dezember endete , hätten
Hungersnot und Seuchen  allein in
Kalkutta  1405 Todesopfer gefordert . In der

Scharfe Kampfansage Titos an Exkönig Peter
k!iizlk>o6 verrät auk Ltslins Viule 6eu kimiKrsntenIilünxel

Bern , 23. Dezember . Der Sender des Ban¬
ditenführers Tito  hat in einer bemerkens¬
werten Schärfe einen Angriff gegen den jugo¬
slawischen Exkönig Peter und den Emigranten-
Kriegsminister Mihailowitsch unternommen . Er
behauptet , daß di« „Regierung des Generals
Tito " die einzig rechtmäßige sei, und kündigt an.
daß Tito alle internationalen Verpflichtungen
„revidieren " und künftig diejenigen Abmachun¬
gen „ nicht anerkennen"  werde , die von
»er Emigrantenregierung Peters eingegangen
wurden . In massivster Form beschuldigt der
Banditensender den Exkönig und die Monarchie
der „ furchtbarsten Verbrechen und Verräterei " .

Tito , der „Marschall " von Stalins Gnaden,
hat damit dem Exkönig Peter und der immer
noch von London anerkannten Enugrantenregie-
rnng offene Feindschaft  angesagt . Nach¬
dem London bereits eine Militärmission zu dem
Banditenhäuptling aeschickt und dessen Herrschaft
anerkannt hat . beleucht « die Erklärung des
Tito -SenderS grell den Berrat Englands
an der von ihm anerkannten Emigrantenregie-
rnng . Genau so. wie Churchill auf den Wink des
Kremldiktators d«n jugoslawischen Emigranten¬

klüngel hat fallen lassen , rückt er auch von den
anderen Emigranten ab , die bisher von den
Brosamen lebten , die von den Tischen der briti¬
schen Pluiokraten fallen . Die ganzen Pläne , die
London einst mit den Emigranten hatte , sind unter
dem Tisch verschwunden in dem Augenblick , alS
Stalin zu verstehen gab , daß er mit den Emi¬
granten nichts zu tun haben wolle . London wagt
Stalins Absichten nicht zu durchkreuzen . Eng¬
lands Einfluß ist auf den Nullpunkt gesunken,
und mit jedem Kotau vor dem Kreml beweist die
englische Regierung von neuem , daß sie sich völ¬
lig den bolschewistischen Diktatoren ausgelie¬
fert hat.

In den Rahmen dieser Geschehnisse fügt sich
eine Meldung des „Daily Wörter " ein , nach der
man von den Besprechungen der Tito -Vertreter
mit den englisch -amerikanischen Militärbehörden
in Kairo ein „M i l i t ä r a b k o m m e n" erwar-
tet . Dieses englische Kommunistcnblatt kündigt
auch die Verhaftung  des Finanzminister»
der jugoslawischen Emigrantenregierung Ch >-
ch iu sh iu iu Kairo an , veil er eia „Ver¬
trauensmann von Mihailowitsch " und „der Ver¬
ständigung mit dem Feind « verdächtig sei.

vorhergehenden Woche seien es 1806 Todesopfer
gewesen und in der vorangcgangenen Woche
1559. Hiermit ist öffentlich zugegeben , daß
die Katastrophe noch längst nicht in ihren
schlimmsten Auswirkungen beseitigt ist. In dem
Appell , der ,,zur Rettung Bengalens " ausfor¬
dert , wird «ine Aufstellung der Gesamtopfer
in der Provinz Bengalen gegeben . Danach star¬
ben allein in dem ostoengalischen Distrikt
Noakhali 250 000 Inder , während 200 000 zwi¬
schen Leben und Tod schweben. In verschiede¬
nen Städten dieses Gebietes , deren Einwohner¬
zahl bei weitem nicht eine Million ausmacht,
sind innerhalb der letzten Monate bis zu 50000
Todesfälle auf den Hunger zurückzuführen oder
auf unmittelbar mit dem Hunger zusammen¬
hängende Seuchen . Bengalen , so heißt es in dem
Hilferuf an die Anhänger der MoSlemliga in
ganz Indien , stehe vor dem moralischen und
physischen Zusammenbruch : Hilfe sei unbedingt
und schnellstens notwendig.

Der Moslem -Aufruf kennzeichnet alle verlogenen
Erklärungen als billige Lügen.  England
schwingt die Geißel derKnechtungüberein
wehrloseSBolk,  verlangt von diesem höchste
Anstrengungen in der Rüstungsindustrie , spannt
die Jugend des Landes in seinen Krieg ein und
läßt gleichzeitig Hunderttausende in einem ein¬
zigen Distrikt verhungern Die Wirklichkeit
spricht mit unerbittlicher Härte das Urteil über
das Empire . Man wußte in London immer nur,
mit welchen Mitteln man unterworfenen Völ¬
kern die letzten Brotkrumen entziehen könne , um
die eigenen Dividenden zu steigern.

Diesmal aber fangen sich die Briten >m eige¬
nen Netz Sie erzählen übertriebene Märchen
von jner sogenannten Freiheiten , unter denen zum
Beistiel auch di« „Freiheit von  Hu -, ger"
zu finden ist, uno lassen in der gleichen Zeit¬
spanne , in der sie diese Betrügereien anShecken,
Millionen von Menschen an ihren „Freiheiten"
zugrunde gehen . Die Tatsachen liegen diesmal
so klar , daß es kein Ausweichen nnd keine Aus¬
reden geben kann . Das indische Beispiel beweist,
daß England kein « seiner Zukunfts-
Phrasen ernst meint.  ES überläßt mit¬
leidslos rin wehrloses entrechtetes Volk der größ¬
ten MenschheitSkatastrophe , die seit langem über
di« Erd « gin^

Iw Hkrttelpuvkct cker Ostksmpte

jVlalle statt Qualität
Von lAajor Or. f . 8 ckäier

Schon seit längerer Zeit ist die Beobachtung
zu machen , daß sich in den sowjetischen Divisio¬
nen Männer aller Jahrgänge aus den wieder¬
besetzten Gebieten befinden . Sie haben keine
oder höchstens ganz kurze militärische Ausbil¬
dung erhalten . Bisweilen tauchten sie sogar als
Zivilisten in der Front ans Mit diesem Men-
ichcnmaterial ergänzen die Sowjets ihre schwer
angeschlagenen Verbände und schicken diese im¬
mer wieder in 8aS deutsche Feuer Es sind Ein¬
heiten festqestellt worden , lue bis zu 80 v. H.
und darüber ynS solchen zwangsrekrutierten
Zivilisten bestanden.

Die Bolschewisten wandten nach den Aus¬
sagen von Gefangenen und Ileberläufern in den
wiedcreroberten Gebieten zeitlich und regional
sehr verschiedene Nekrutierungsmetho-
den  an : die in einzelnen Wochen besonders
dringliche Ersahfrage hat die Art der Maß¬
nahmen , die alle das rncksichiSloie Ansschöpfen
dieses Menichenreservoirs beweisen , wesentlich
beeinflußt . Zunächst wurden bisweilen noch
regelrechte Aushebungen vorgenommen , die Ein-
gezogenen kurz militärisch ansgebildet und,
wenn auch nur notdürftig , eingekleidet . Dann
vollzogen sich Erfassung und umgebende Ver¬
wendung in der Front zeitweise in sehr will¬
kürlichen Formen , die später wieder durch ein
einheitliches Verfahren abgelöst wurden . Den
Zivilisten wird bei den Einziehungen verkündet,
sie hätten sich zwei Jahre gut erholen können
nnd nun müßten sie kämpfen wie die andern.
Diejenigen Männer , die als „unzuverlässig"
angesehen werden , wandern in die sogenannten
Strafkompanien , die an besonders gefährliche«
Stellen eingesetzt und im Kampfe durch Sperr¬
einheiten überwacht werden . Sie genießen gegen¬
über denjenigen , die aus irgendwelchen Grün¬
den sofort beseitigt werden , eine gewisse Gal¬
genfrist . Der weitaus größte Teil der waffen¬
fähigen Zivilisten wird in Sammellaaern unter¬
gebracht , ganz kurze Zeit ausgebildet , eingeklei¬
det und auf die Truppe verteilt . Jiingerx Jahr¬
gänge s!926 und I927I sollen zu einer gründ¬
licheren Ausbildung weiter zurückgebracht wor¬
den sein.

Ein solcher Ersatz , der mitunter seine Waffen
und selbst einen Teil der Uniformstücke erst an
deiXFront erhält , stellt zwar keine Vbllwertigen
Soldaten . Aber auch hier soll dieMas ! e die
Qualität ersehen.  Der Blutzoll solcher
Truppen ist in den schweren Kämpfen natur¬
gemäß hoch. Wenn die Männer , ans den früher
von den Deutschen besetzten Gebieten ., in front¬
nahen Lagern znsammcngefaßt und in kurzer
Zeit zur Truppe gebracht werden , ist auch die
„Gefahr " eingedämmt , daß sie in das Innere
des Landes Kunde von den wirklichen Verhält¬
nissen bringen können , die sich während der An¬
wesenheit der deutschen Truppen in weiten Ge¬
bieten der Sowjetunion beransgebildek batten.
Nach den Aussagen von Gefangenen besteh« bei
den so behandelten Zivilisten vielfach der Ein¬
druck, daß die Bolschewisten die „ faschistisch Ver¬
seuchten " absichtlich von dem Hinterland kern-
balten wollen und Ne an die Front bringen , wo
sie „ihre Schuld sühnen " sollen Sie werden , wie
Gefangene anssagen , von der Truppe Mitunter
als „ Pappkameraden " bezeichn « , da sie wie
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Aus dem Führerhauptquartier , 22. Dezember.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der Nordsront der Kri m wurde ein au
greifendes Sowjetbataillon eingeschloffen und
vernichtet . Gegen den Brückenkopf von Niko-
pol  und die Front südwestlich Dnjeprove-
trowsk  blieben erneute heftige Angriffe des
Feindes ohne Erfolg . Südöstlich Kirowograd
stießen unsere Truppen weiter vor . Vom 5. bis
21. Dezember wurden allein im Bereich eines
hier angreifenden Armeekorps 1300 Gefangene
Angebracht , 274 Panzer und 206 Geschütze aller
Art sowie zahlreiche andere Waffen erbeutet oder
vernichtet . Im Raum nordöstlich Schitom ir
wehrten unsere Truppen starke feindliche Gegen¬
angriffe ab und zerstörten 37 Sowjetpanzer.
Nordwestlich Retschiza  führte ein eigener
Angriff in schwierigem Gelände „ ach Ueberwiu-
diina zähen Widerstandes der Sowjets zur
Schließung einer Frontlücke . Die Blasse einer
feindlichen Gardeschützcndivision wurde dabei
zerschlagen . Zahlreiche Gefangene und umfang¬
reiche Beute wurden eingebracht . Im Raum
nördlich und östlich Wi lebst  scheiterten wie¬
derholte Diirchbrnchsversuchc des Feindes in
schweren wechselvollen stampfen . Oertliche Ein¬
brüche wurden bereinigt oder abgeriegelt . An
einigen EinbrnchSstellen wird noch gekämpft . Die
Sowjets verloren an diesem Abschnitt 20 Pan-
zer . Auch nordwestlich Newel  wurden heftige
Angriffe des Feindes abgewicscn . Aus dem
h^ hen Norden  wird lebhafte beiderseitige
Stoßtrupptätigkeit gemeldet . Ansklärnngsvor-
stöße der Bolschewisten scheiterten unter , hoben
Verlusten für den Feind.

InSüditalien flauten die feindlichen An¬
griffe an der adriatischen Küste wieder ab.
Schwächere Vorstöße im Abschnitt von Ortona
wurden abgewiefen . An der übrigen Front ver¬
lief der Tay bis auf erfolglose feindliche Stoß-
trupptätigkeit ruhig . Im Seegebiet von Sizi¬
lien  beschädigten deutsche Kampfflugzeuge zwei
feindliche Handelsschiffe mittlerer Größe durch
Bombentreffer schwer.

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben in W-e stdeutsch  -l a n d.

Deutsche Flugzeuge führten in der Nacht zum
22. Dezember Störangriffc gegen Südosteng -
land  durch.

Ziele aus Pappscheibcn benutzt würden . Der
Gegner will zugleich mit diesem Ersah das auch
für ihn brennende Mensthenproblcm lösen und
die Aufsparung solcher Reserven ermöglichen,
die ausgebildet sind oder sich noch in der Aus-
bildunk , befinden . Für die Banden  besteht
nach wie vor die allgemeine Weisung , sich nicht
von den Sowjettruvpen aufnehmen zu lassen,
sondern sich nach Westen zu schieben, um dort
hinter den deutschen Linien in verstärktem Maße
weiter ihr Unwesen zu treiben.

Vertrag mit Finnland verlängert
Berlin , 22. Dezember . Der deutsche und der

finnische Regiernngsausschuß haben eine Ver¬
einbarung über die Verlängerung des deutjch-
sinniichen Handelsvertrages für das Jahr
1944  getroffen . Gleichzeitig ist eine vorläufige
Regelung des deutsch-finnischen Warenverkehrs
für die ersten Monate des Jahres 1944 ver¬
einbart worden . Die schon im November sest-
gelegtc und praktisch in Gang gesetzte Vcrior-
gung Finnlands mit Getreide und einigen an¬
deren wichtigen Lebensmitteln sichert die fin¬
nische Versorgung auf diesen Gebieten bis zur
neuen Ernte . Auf dem Holz gebiet  wurde
der A u S f iihrplan  für 1944 festgesetzt, lieber
die endgültige Gestaltung des Warenverkehrs
im Jahr « 1944 ist Fortsetzung der Verhand¬
lungen für Anfang Februar vorgesehen.

Uebler Hetzer hingerichiet
Berlin . 22. Dezember . Der Dentist Wilhelm

Weber  aus Hannover , den der Volksgerichts¬
hof wegen Feindbegünstigung zum Tode verur¬
teilt hat , ist hingerichtet worden . Weber machte
einer ihm bis dahin unbekannten Patientin
gegenüber , deren anständige und zuversichtliche
Einstellung er erkannte , den Versuch , sie in
ihrer Haltung durch Hetzreden und be¬
wußte Lügen  zu erschüttern . Auch gegen¬
über anderen Patienten gebrauchte er zersetzende
und böswillige Redensarten.

Noosevell hatte seine Hand im Spiel
Stockholm , 22. Dezember . Es unterliegt keinem

Zweifel , daß Rooievelt bei dem Staats¬
streich in Bolivien  seine Hand im Spiele
hatte . Die Oeffentlichkeit in den USA . reagiert
entsprechend : sie kennzeichnet die Regierungs¬
tätigkeit des -bisherigen Staatspräsidenten Pen-
jaranda als gewalttätig und gegen eine starke
Opposition  des bolivianischen Volkes ge¬
richtet . Die Tatsache , daß von einer derart star¬
ken Opposition in diesem Lande bisher nichts
an die Oeffentlichkeit gedrungen ist, wird selbst¬
verständlich übergangen . Man erwähnt ferner
mit keinem Wort , daß eS der gleiche Penjaranda
war , der aus Betreiben Washingtons das boli¬
vianische Volk in den Krieg gegen die Achsen¬
mächte trieb . Nachdem der innerpolitische Kredit
des gestürzten Präsidenten und seiner RegisL
rungsmitglieder im Weißen Haus aus den Null¬
punkt gesunken war , hat Rooscvelt nach bewähr¬
tem Muster Penjaranda als einen Mohren , der
seine Schuldigkeit getan hat , durch eine von
chm inszenierte „starke Opposition " vertreiben
lasten . Die neue Regierung  Hai sich denn
auch beeilt , in Erklärungen ihre Solidarität mit
den Engländern und Amerikanern zu versichern,und zu behaupten , vollkommen „demokratisch"
zu sein.

Bewährte U-Boot -Kommandanten
Und. Berlin . 32, Dezember . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an die
U - Boot - Kommandanten Kavitänlentnant Egon
Rainer Freiherr von Schlippen bach  aus
Köln . Kavitänlentnant Heinz Kranke  aus Bcrlln-
Steglttz und Oberleutnant zur See Horst - Arno
Kenski  aus Königsberg , sowie an den leitenden
Ingenieur eines N-Bovtes Kavitänlentnant sJng .s
Hellmut Nohwcdcr  ans Hagen in Westfalen,

Neue jupsviseste Lrkvlzv zexev VS^ .-Oeleil -ÜK« iw 8ii6pr>-iikik
Tokio , 23. Dezembers Das Kaiserliche Haupt-

quartier gab gestern nachmittag neue Erfolge
der japanischen M a r i n e - L u f ts t r « i t -
kr äste  gegen feindliche Geleitzüge bei Kap
Mcrkns aus Nenpommern sNeubritannien ) im

so» ?oo.. o_ MI

ln».
öalomon-

Bismarck -Archipel bekannt . Der amtliche Berichtlautet:
„Die japanischen Marinelnftstreitkräftc , die

feindliche Geleitzüge bei Kap Mcrkns zwei¬
mal  am Morgen und am Nachmittag des
2l . Dezember an griffen,  erzielten nach¬
stehende Erfolge : Versenkt  wurden zwei große
Transporter , vier oder fünf Spezial - oder mit¬

telgroße Transporter , zwei Kreuzer und ein
Landungsboot : ein Zerstörer wurde in Brand
geworfen und schwer beschädigt . Ferner sind eine
große Anzahl kleiner Fahrzeuge beschädigt wor¬
den . Bei dem zweiten Angriff wurden nach¬
stehende Erfolge erzielt : Zwei Spezialtranspor¬
ter , zwei Motortorpedoboote und etwa 30 Lan-
dungsfahrzcugc wurden versenkt . Ein Zerstörer,
der in Brand geworfen wurde , ein U-Boot-
Jäger , ein Transporter und eine große Anzahl
Landungsfahrzeugc wurden beschädigt . Mehr als
vier feindliche Flugzeuge sind abgcschvssen wor¬
den . Zehn japanische Flugzeuge gingen bei diesen
beiden Angriffen verloren , die sich entweder frei¬
willig in die feindlichen Ziele stürzten oder nicht
znrückkehrten . Alle feindlichen Transporter und
Laiidiingsfahrzeugc wurden vor i l>r c r L a ii -
düng angegriffen  und waren schwer mit
Truppen und Kriegsgerät beladen ." ^

Zeitungsstreik in Washington Z
o r a n l d e r I c 5 l unseres X o r r e s p o n ä e ll l e n V

rc. Genf , 23. Dezember . Das Personal sämt - ^
sicher vier in Washington erscheinenden Tage 5
zeitililgcn  ist wegen Lohnforderungen in den ß
Streik getreten . Die Blätter bringen besondere '
Ausgaben heraus , die im Weißen Haus und an
andere Prominente Leser abgegeben werden.

ß Die Qibrsltsrskteii
- Di « Afsenkolouie aus Gibraltar verringert sich ze-
I genwärtig auf rätselhafte Weis« und schasst damit uu-
- ter de» zweibeinigenBewohnern Gibraltars einige Be-
- unruhrgung. Es gibt nämlich «in« alte Legend«, die be-
- hauptet, wenn die Affe» Gibraltar verlassen, würde
D eine Krise sür das Empire auebrcche». Bei den Spa-
ß iiicrn mag der Wunsch der Vater des Gedankens dieser
Z Legende sei». Ans alle Fälle sprechê sie über die ver-
- schwimdene» Affe» so viel, bah auch die Engländer
ß einigermaßen beunruhigt sind. Sogar die „Daily
Z Mail"  beschäftigt sich deshalb mit diesem mysteriösen
- Vorgang, und da man glaubt, den Spaniern — denn
Z das sind ja die Zivilisten Gibraltars - eine Erklä-
I rung , schuldig zu sein, zitiert man schleunigst: die
; „feindlichen Agenten" , die man bekanntlich für alle«
- verantwortlich machen kann. Besagt« feindliche Agenten
I werde» verdächtigt - so schreibt die „Daily Mail " -
^ die Affen vergiftet zu baden. Diese Bedauptuiig, s»
^ lächerlich sie ist, zeigt eines sehr deutlich: daß auch die
^ Engländer sich der Vorhersage der Legende nicht »er-
: schließen. Sie liefern für diese Tatsache »och einen
^ weitere» Beweis . Der sogenannte Asse » betreu.
^ungSoffizicr — diesen Posten gibt es tatsächlich!
^ — wurde beauftragt, Ersah sür die Asse» zu schaffen.

Aus Afrika n« rden also per Schiff und per Flugzeug
schleunigstneue Affe» bcraiigeschafst, um aus dies«
Weise die Redereien zum Schweige» zu dringe». Wenn
mau gehässig wäre, könnte man aniichmcii, der englische
Forscher Charles Dar w i n, der die Behauptung auf-
stcllte, die Mensche» stammten vom Asse» ad, bade s»
unrech: nicht mit seiner Tbesr gehabt. . th.

Osutselre Division lLÄsnxjkl siel » sürAiieir rur kkoilkAkn äurel»
Lrbitterles Rängen gegen ackt LchütrienZivisionen unä ein kanrerkorps äer Lolscstewisten — 130 Zosvjetpanser vernicklet!

Von KrieAsberickter l) r . joacstinifiscker
ck»b. ? K. Seit sich das erste Licht des Tages

hob , donnert und grölt die Schlacht , In den
Feuersturm der sowjetischen Artillerie brechen
die heranschwemmenden Jiifanterieinaisen der
Bolschewisten vor . Einzelne Panzer , die sowjeti¬
schen Schützen aufgescssen , kurven heran . Im
niederen Knsselgclände verschwinden sic. B̂litze
zeigen das Mündnngsfener ihrer Waffen.

Nun geht es los . Die ersten dentschcn Ma¬
schinengewehre nehmen den Feind an , häm-
inerndc Feuerstöße mähen die ersten Wellen der
Bolschewisten nm . Es ist kalt . Der Wind brennt
auf den glühenden Gesichtern . Sowjetische
S ch l a ch-t f l i e g e r̂ greifen ein . Die Bomben¬
teppiche Prasseln . Schwarz , wie verstreuter Ruß,
bleibt der Schnee nm die flachen Trichter.
^ Die deutschen , schweren Waffen schlagen den
Jeinüpanzern entgegen . Einzelne Kampfwagen
des Feindes lohen auf . Schwarzer Oelqu -alm
steigt wallend auf . Dörfer brennen  un¬
weit . Die deutschen Kampfgruppen werden von
den durchbrechenden Panzern aufgerissen.
Nahkämpfe  entbrennen . In den Gefechts-
lärm mischen sich die dumpfen Schläge detonie¬
render Handgranaten . Die Maschinenpistolen
Pfeffern in kurzen , harten Feuerstößen . Deutsche
und sowjetische Nahkampfwasfen entscheiden nun
der Männer Leben . Mit Spaten wird zuge¬
schlagen . Der Schnee färbt sich rot.

Dann verlischt der Kampf . Wie wenn ein
Strick abgeschnitten wird . In den Schützen¬
löchern , in den Mulden , in Wcggräben liegen
die Grenadiere ermattel . Me Augen aber suchen
den Feind . Der liegt nicht anders , matt , ange-
'chlagen , blutig , mit vielen Toten im Gelände,
luch seine Augen durchforschen den Abschnitt.

Nun sammeln sich die Kampfgrup-
e n . Nicht anders wie die Deutschen so auch
ie Bolschewisten . Deutsche Artillerie schießt

Sperre Deutsche Sturmgeschütz « durchbrechen
die Kuffeln . schürfen über die vereisten Wege.

Erneut geht der Sturm um das Dorf . Das
Regiment hat sich gefunden . Der Oberst hält es
zusammen . Der Einbruch der Sowjets
rst wohl gelungen . Das Regiment hat schwere
Verlust « — aber es hält und kämpft weiter , bis
die Dämmerung kommt.

Die Nacht ist zuerst tiefschwarz , bis der Mond
gegen 19 Uhr hinter den matten Schneewolken
aufzieht und ein fahles , jedoch ausreichendes
Licht verbreitet . Die zuckenden Leuchtkugeln
stemen , fallen , verlöschen . Das Licht über oem
Schnee , unter dem grauen Himmel reicht ans . I

Deutsche Nachrichtensvldaten haben ans dNn
Funkwege sich verständigt . Die Führer der
Kampfgruppen wissen Bescheid , kennen den
Auftrag , das Ziel . Es wird nach Osten vor¬
gestoßen!  die dort anfgebante Sperrfront
der anderen deutschen Verbände an der großen,
nach Norden ziehenden Rollbahn ist der gewal¬
tige deutsche Magnet . Die wenigen Stnrm¬
geschütze  sind ' am »ocitesten schon nach Osten
vorgcstoßen . Ihnen gelingt eS in der ersten
Nacht , mit mehreren hundert Mann durch die
unwegsamen Knsscln , sperrigen niederen Wald¬
stücke, unter Umgebung noch nicht tiefgefrorener
Sümpfe an den Bahnhof zu kommen und dort
einen Igel  zu bilden.

Die Nacht geht hin . Die Kampfgruppen er¬
reichen vor Morgengrauen wieder die Dörfer,
die Hügclknppcn , die Waldstücke , die Knsselstrei-
sen . Inzwischen aber haben die Bolschewi¬
st e n sich wieder zu neuen Fronten formiert . Mit
acht Schützendivisionen ' und einem Panzerkorps
wollen sie die Deutschen fcrtigmachen . Sie haben
zwischen die nach Osten strebenden deutschen
Kampfgruppen und die Sperrfront Artillerie ge¬
zogen und hämmern nun von allen Seiten gegen
die cnganfgeschlosscnen vorwärts sich schiebenden
deutschen Soldaten . Deutsche Stukas und Kampf-
Maschinen schieben sich heran , stürzen, Wersen,
schaffen Entlastung . Die Bolschewisten aber,
kaum sind die deutschen Maschinen mitsamt ihren
schützenden Jägern wieder fort , kommen mit
ihren Schlachtfliegern . Mehrere hundert
Einflüge  von immer fünf , sechs, acht, zehn
Maschinen folgen.

Schweigsam , verhalten hoffend , kämpfen die
deutschen Grenadiere sich nach Osten . Die eigene
Artillerie der Sperrfront , selbst angegriffen,
kann ihnen nicht helfen . Sie träfe , da sie keine
geordnete Fcncrlinie hat , die eigenen Soldaten.
Langsam kommen gegen Mittag des zweiten Ta¬
ges die Deutschen an die Rollbahn heran . Der
Widerstand der Bolschewisten versteift sich zu¬
sehends . Die sowjetischen Pan z ergrei¬
fen unentwegt  an . Die Grenadiere be¬
kämpfen sie mit Nahkampfwasfen , mit Hand¬
granaten , sie werfen hie letzten Minen unter die
Gleisketten — immer härter , verzweifelter wird
dann der Kampf.

Der Tag wendet sich dem Abend zu. Nur ein
paar Kilometer noch. Zwischen der deutschen
Sperrfront erreichen die Grenadiere die frisch
cingeschobenen sowjetischen Batterien . Im Nah-
kampf werben sie erstürmt , gesprengt . Dir Be-

LnAlanäs in Voräerasien
„Sollte England eines Tages gezwungen sein, diese Gebiete War nur etwa ö v. H . der Gesamt¬

seine aktive Politik in den Landern des Orients förderung an Erdöl » aus . Aber sie gehören zuaufzugeben , so würde die Weltkarte von Grund den wenigen Ueberschnßgebieten , die ihre Pro-
auf verändert . Kein Einzelfaktor ist lebenswich - dnktion fast gänzlich für die Ausfuhr zur Ver¬
tage ! sür Großbritanniens Stellung als Groß - fügung stellen können . Insbeiondere für die
macht als seine Macht und sein Ansehen in istersorgnng der britischen Flotte mit Treibstoffen
Mittelost " — Diese Sätze
konnte man kürzlich in

„Times" L ui ^ - ' «

oüscnof
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hatte Vorderasien große
ll

der Londoner
lesen.

Vvrderasien , oder —wie
die Engländer sagen —
„Mittclost " war seit Be¬
festigung der britischen
Vormachtstellung in In¬
dien eines jener Gebiete,
in denen die Briten den
Einfluß keiner anderen
Großmacht duldeten.
Deutschland beim Ban
der Bagdad -Bahn , das
Zarentum bei seinen
Aspirationen auf Per¬
sien, die Franzoien in
Surien haben das er¬
fahren müssen . Vorder-
asien bildete sür England
die Landbrücke zwischen
Mittelmeer und Indien,
den Luftweg zwischen . . . .
Suez und Karatschi und vor allem eines ser iet dieser Ansjchattnng des britischen Einflusses
reichsten Erdölgebiete des Erdballs . auf wirtschaftlichem Gebiet geht die auf poli-

10 Millionen Pfund Sterling hat Großbritan - tischem : in Iran wie in Irak und in Saud-
nien in den Erdölfeldern  Vorderasiens Arabien haben amerikanische Berater der Regie-
investiert . Diese Vorkommen befinden sich, wie rungen die früheren englischen Berater abgelöst,unsere Kartenskizze zeigt , in Irak am oberen Nordiran ist in den Händen der Sowjets . Und
Tigris bei Kerkuk , in Iran , Süd -Arabien und Syrien kontrolliert de Gaulle , der mit Moskcni
auf den Bahrein - Inseln an den Küsten des paktiert . . .
Persischen Golfs , endlich in Aegypten an der In der Tat , die besorgten Betrachtungen derKüste des Roten Meeres . Mit einer Erdölförde - „Times " , di« wir am Anfang zitierten , sind
rnng von 10 Millionen Tonnen jährlich machen nicht aus der Luft gegriffen.

Bedeutung erlangt.
-Heute iiberwiegt bei

allen Erdölvorkommen
in Mittelost der nord-
amerikanische  Ein¬
fluß den britischen . Le¬
diglich in dem ägyp¬
tischen Teile der Vor¬
kommen hat Großbritan¬
nien noch die Oberhand.
In Irak aber liegt die
Mehrheit der Petro¬
leum - Gesellschaften in
den Händen der Aan-
kees. Nicht anders ist es
in Iran und aus den
Bahrein - Inseln . Bei
der Erschließung Saud-
Arabiens haben die
Nordamcrikaner die
Engländer überhaupt
erst nicht zum Zuge
lammen lassen .— Paral-

dieuimgeil niedergeuiacht . Vor den Grenadieren
taucht «in Strich auf , ein gerader Wall , Tele-
phoumasten : die Rollbahn,  rechts ab «in
brennendes Dorf . Feindpanzer vor ihnen.

Die Rollbahn — der Ruf dringt durch . Nun
gilt es — dort sind die Kameraden . Schwere
Waffen geben Feuerschutz . Die Kampfgruppen
sammeln noch einmal . Sie schreien , brüllen , die
Paar hundert , tausend Man » , und rasen , ohne
Ballast , ohne schwere Waffen , nur mit Gewehr
und Maschinengclpehren , von der Hüfte feuernd,
an die Rollbahn heran . Was sich ihnen
c ii t g e g e n ste l l t , wird niedergeuiacht.
Tie eigenen Verwundeten werden geschleppt.
Dort aber ist das Ziel . Sie kommen heran , der
Hügel , der letzte, .noch zweihundert Meter , quat¬
schend der Sumpf , schützend die Kusseln — dröh¬
nendes Georgel sowjetischer Salvengeschütze.
Nun endlich — da schreien welche: „Hier , hier,
hier !" — und sie sind heran . Eigene ! Eigene!
Deutsche!

Die Division kämpft sich durch . Hart sind die
Verluste . Weit höher aber sind die Totenzahlen
der Bolschewisten . Acht Schützendivisionen und
ein Panzerkorps . 130 sowjetische Panzer wurden
vernichtet ! Das ist etwas ! Südlich Newel wird
nichts geschenkt  in dieser vorweihnacht¬
lichen Zeit . Die Dämmerung fällt . Das dumpf-
Gedröhne der Schlacht hält an.

R^ oIißÜL II»
Ritterkreuzträger Oberleutnant Franz Roka

aus Fcrdinandsberg im Banat , Staffclkaoitän tn
einem Schnellkampfgcschwader. kehrte ovn einem
Feindflug nicht zurück.

Der britisch-amerikanische Tcrrorgngrifs auf Pa-
dua hatte znr Folge , dah 2869 Arbeiter  einer
Fabrik bei M e st r e geschlossen nm Aufnahme tn
die Faschistische Reonblikanischc Partei nachgesucht
haben.

Der französische Oberst Males,  der Chef für
den Ausbau der Armee de Ganlles war , flüchtete
von Algier  nach Tanger , wo er als Grund dte
Bolscheioisicrung der abtrünnigen Franzosen und
Verfallserscheinungen der gaullistischen Truvveu
angab.

Xeuesi L» U8 » Ilei ^
Zuchthaus für eine « Denunzianten . Eine von be-

sonders niederträchtiger Gesinnung zeugende Straf¬
tat stand kürzlich vor dem Svndcrgcricht Biele¬
feld  zur Aburteilung . Der S3 Jahre alte Gustav
Meise aus Exter lKreiS Herfords unterhielt seit
Jahren ein ehebrecherisches Verhältnis mit einer
25 Jahre alten Kran aus Herford . Das Verhältnis
wurde auch sortgesebt , nachdem die Frau im Jahre
1942 einen Mebgermeister heiratete , der wegen eines
Beinleibens nicht zur Wehrmacht eingezogen werden
konnte. Um das Liebesverhältnis ungestört fort-
fehen zu können , ging Meise dazu über , anonyme
Briese an die verschiedensten Amtsstellen zu schrei¬
ben, in denen er die Einziehung des Mehgermeisters
forderte . Dieses schändliche Gebühren fand seine
verdiente Sühne . Meise' erhielt als Volksschädlina
zwei Jahre nnd sechs Monate Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust .̂ »

Gegen den Schwarzhandel in Obcritalicn . Bei der
in verschiedenen norditnlicnischcn Städten eingclei-
tetcn Aktion znr Unterbindung - cs Schwarzhandels
wurden in Alessandria in der Nähe von Mai¬
land  89 Personen verhaftet . Gegen 847 Personen
wurde die Anklage wegen Schwarzhandels einge-
leitet . Insgesamt konnten bei dieser Sänberungs-
aktion 629 Dovvelzcntner Getreide nnd eine große
Menge von Lebensmitteln beschlagnahmt werden.

Scklffskatastrovbe verhütet . Als auf dem Janatse-
kiang ein Fluhijainpser sich dem Hafen Sind Kaug
näherte , wurde er von einem Schwarm von über
49 Boote » mit neuen Pastagieren regelrecht ge¬
stürmt nnd geentert . Da die Ankommenden alle
von Steuerbord ans ans das Schiff drängten , ver¬
lor der Dampfer das Gleichgewicht nnd drohte zu
kentern . Ein javanisches Schiff erkannte die dro¬
hende Gefahr , nnd es gelang ihm nur durch den
Gebrauch der Feuerwaffe , die Menge znrückzudrän-
gen. Dadurch konnte eine Wiederholung des in
letzter Woche erfolgten Unterganges des Dampsers
„Hwatai ", bei dem über tausend Passagiere er¬
trunken sind, verhütet werben.

Der Rundfunk  am Freitag
Rcichsvrogramm lauch Deutschlandscn»

Ser ). 9 .39 bis 19 Uhr : Die Kapelle Willy Steiner
svielt . II bis 11.39 Uhr : Kleiner Melodienreigcn.
11.39 bis 12 Uhr : Weihnachtsvorbcreitunaen an der
Front . 14.15 bis 15 Uhr : Klingendes Märchenbuch.
15 bis 15.39 Uhr : Volkslicdsendung ,.Es scheinen
die Sternlei » so hell". 15.39 bis ,16  Uhr : Orael-
musik. 16 bis 18 Ubr : Schöne Musik znr Weihnacht.
18 bis 18.55 Uhr : Wcthnachtsklänge aus alter nnd
neuer Zeit . 18.55 bis 19.29 Ubr : Wcihnachtsltcder.
19.29 bis 19.55 Uhr : Turm » und Blasmusik . 19.55
bis 21 Ubr : Wethnachtsringscndung . 21 bis 23 Uhr:
Festliche Klänge von Wagner und Liszt . 22.15 bis
24 Uhr : „Dem Fest entgegen", unterhaltsamer
Ansklang.



Schwarzwald - Heimat
IVaokriokten a « « «ken XeeisZebieten <7al »v « a «I VaZoltk

^Es ist Krieg " — fade Entschuldigung
Der Krieg bringt , auf die Dauer gesehen, für

uns alle Erschwernisse des täglichen Lebens mit
sich und fordert Verzichte , die wir gern „Opfer"
nennen , ohne uns immer bewußt zu werden , daß
wir damit diesen hohen ethischen Begriff un¬
befugt entwerten . Es ist menschlich verständlich,
daß wir ganz verschieden auf diese Schwierig¬
keiten reagieren und daß jeder in anderer Weise
versucht, mit ihnen fertig zuchvcrden . Ein Teil
tut das in einer anständigen Haltung , viele je¬
doch huldigen der Ansicht, daß gerade sic beson¬
ders hart davon betroffen werden . Sie sind cs,
die 'von ihren Mitmenschen ständig Rücksicht auf
ihreir Seeleuzustand verlangen . Sic sind cs, die
ganz bestimmte „Vcrkehrsformen " entwickeln , die
Nüchtern besehen mit dem Kriege nichts zu tun
haben.

Wir erleben diese Zeitgenossen alle Tage , sei
es aus den Verkehrsmitteln , in den Läden , auf
der Straße , bei allen Gelegenheiten , die Men¬
schen unserer Zeit zusaminenführen . Sie befinden
sich unter den Verteilern des täglichen Bedarfs

Fröhliche Stunden durch KdF.
in den Lazaretten Nagold und Bad Liebenzell

In der Weihnachtswoche besuchten Theo Zacht
und seine Künstlergruppe , die im Aufträge der
NSG . „Kraft durch Freude " für die Lazarett¬
betreuung eingesetzt waren , die Lazarette in Na¬
gold und Bad Liebenzell . Zachts Humor ist ker¬
nig und gesund , er weiß geschickt die Pointe her¬
auszustellen . Kein Wunder , wenn er reichsten Bei¬
fall fand . Mit lustigen Tänzen erfreute Charlotte
Linse.  Zensl Stüber  trug ausdrucksvoll eine
Reihe von Liedern von den Bergen vor , wobei
zünftig gejodelt wurde . In Eduard Pöltner
sahen wir einen guten , alten Bekannten vom
Stuttgarter ' Sender . Diesmal brauchten wir nicht
erst Radiowellen dazu , um seine fröhlichen Wiener
Gcstanzl zu hören . Eine Tanzparodie des Paares
Linse - Burger  veranschaulichte , wie unsere
Väter und Mütter bzw. Großväter und Großmüt¬
ter einmal der Muse Tcrpsichorc huldigten . Nette
Jllnstonsakte brachte der Zauberer Paul Thu-
mann,  während „Ivan"  fabelhafte Jongleur¬
stücke vorst 'chrte, und zwar auf seine eigene Art.
Kurz : es waren recht unterhaltende Abende, die
bei den Soldaten viele Freude anslösten.

Mehr Vorsicht im Straßenverkehr
Unfälle in Stadt und Bezirk Nagold

An der Biegung Ecke Freudenstädter und Wal-
dachstraße in Nagold  stießen gestern zwei Per¬
sonenkraftwagen zusammen bzw. fuhr ein Wagen
auf den anderen auf . Einer der PKW . lvurde
leicht belchädigt.

Zwischen Berneck und Gaugenwald  fuhr
ein Personenkraftwagen auf ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk  auf . Personenschaden ent¬
stand glücklicherweise nicht, dagegen ist der Kraft¬
wagen beschädigt. Der Lenker des Fuhrwerks wird
sich wegen Nichtbeleuchtens seines Fahrzeuges zu
verantworten haben und ist zudem für den ganzen
entstandenen Schaden haftbar.

Wieder zwei Beispiele , daß im Straßenverkehr
mehr Vorsicht walten muß!

Nagolder Stadtnachrichten
Sanitätsunteroffizier Fritz Blum,  Sohn des

Friscurmeistcrs Fr . Bluni , wurde für Tapferkeit
vor denc Feind mit dem EK . 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Wir sehen im Film:
Im Tonfilmtheater Nagold

„5000 Mark Belohnung"
Bei diesem Kriminalfilm der Bavaria , „5000

Mark Belohnung ", sind es ineinandergrcifende
Handlungsmotive , die den Ablauf des Geschehens
auf interessante Weise anflockern und gleichzeitig
zu erhöhter Anteilnahme steigern . Mit der Suche
nach dem Täter ist das Schicksal eines kleinen
Versicherungsbeamten verknüpft , der auf eigene
Faust Detektiv spielt Von seiner törichten kleinen
Frau aufgestachelt , jagt er der ausgesctzten Be¬
lohnung nach und verliert durch seine dilettan-
tenhaft -nngeschickte Knminalisten -Tätigkcit seine
Stellung und — beinahe sogar auch seine Frau.
Die vorübergehende Entfremdung der beiden jun¬
gen Eheleute ist ebenso lebensecht geschildert, wie
die sachliche uno gewissenhafte Tätigkeit der Po¬
lizei, die an der Aufklärung des Falles arbeitet,
lleberhünpt ist die übcrraschungsreiche Handlung
dieses Filmes in keiner Weise konstruiert.

Di « Fürsorge und Versorgung für Nichtbcrufs-
foldaten der neuen Wehrmacht und ihre Hinter¬
bliebenen ist von den Wchrmachtfürsorge - und
-versorgungsdicnststellcn auf die Behörden der
Rcichsversorgnng — Versorgungsamt , Hauptvcr-
sorgnngsamt , Reichsarbcitsministerium — über
gegangen . Anträge auf Elternvcrsorgung sind nur
noch an die zuständigen Vcrsorgnngsämtcr zu
richten , und zwar ans den Kreisen Böblingen
und Calw an das Versorgungsamt Stuttgart.

Bunter Teller für unsere Soldaten
Töi« für die Heimat durch verschiedene Maß¬

nahmen von Partei und Staat , nicht zuletzt
durch die Weihnachrssonderzutcilnngcst ein we¬
sentlicher Bestrag zur Gestaltung des Weih¬
nachtsfestes 1943 gegeben wird , so soll auch un¬
seren Soldaten die fünfte Kricgsweih-
nacht  so festlich anSaerichtct »«erden . wie iraend

wie unter den Kunden in weitestem Sinne . Je¬
der von ihnen glaubt , seine eigene schlechte Hal¬
tung im Umgang mit Mitmenschen auf den Krieg
abbürden zu können . Die faule Ausrede „Es ist
eben Krieg " hört man bei aljxn , selbst den un¬
passendsten Gelegenheiten.

Der Krieg fordert sicherlich unsere gesamte kör¬
perliche und seelische Kraft bis znm Letzten. Er
mobilisiert dabei nicht nur die guten , sondern
auch die schlechten Eigenschaften . Eines bedingt
jedoch nicht das andere . Nehmen wir uns gele¬
gentlich einmal den Frontsoldaten zum Vorbild.
Gelassen und belustigt , oft mit einem mitleidigen
Lächeln auf den Lippen , wohnt er den erregten
Disputen und Zwischenfällen bei, die ab und zu
in aller Oefsentlichkeit inszeniert werden . Der
Kämpfer der Front , der ja ein ganz besonderes
Verhältnis zu den Dingen des Alltags gewonnen
hat , bewahrt trotz oder gerade wegen seines har¬
ten Daseins jene Höflichkeit des Herzens , die sich
so wohltuend äußert . Sie ist der Ausdruck jener
inneren Disziplin , die wir in der Heimat nicht
oft genug üben können und die restlos auch jeder
einzelne von uns an den Tag zu legen hat.

möglich . Bei der gewaltigen Stärke der deutschen
Wehrmacht und der Weite ihres Einsatzraumes
ist hierbei schon rein organisatorisch eine um¬
fangreiche Leistung zu vollbringen.

Di « maßgebenden Stellen des OKW . haben
deshalb bereits vor einigen Monaten ihre iveih-
nachtlichen Vorbereitungen begonnen mit dem
Ziel , jedem deutschen Soldaten und einem großen
Kreis gleichgestellter Helfer und Helferinnen der
Wehrmacht zu den Grüßen und Paketen ihrer
Lieben aus der Heimat noch einen „bunten Tel¬
ler " in Form zusätzlicher Weihnacht-
licher „Feldpost"  binzuzufügen . Empfangs-
berechtigt sind dafür sämtliche Soldaten und
Wehrmachtsbeamte , einschließlich der Urlauber,
der Verwundeten und die Kranken , sofern sie an
der Truppenverpflegung teilnehmen und , unter
der gleichen Voraussetzung , auch das Kranken-
pslegepersonal , sowie die Helfer und Helferinnen
der Wehrmacht vom „Blitzmädel " bis zum Luft-
Waffenhelfer , ebenso aber auch die Verbände und
Einheiten der verbündeten Mächte und die Ein¬
heiten der ausländischen Freiwilligenverbände,
wenn sie aus deutschen Wehrmachtsbeständen
versorgt werden.

Kartoffelkarte anfbewahreu!
Der Bczugsausweis für Speisckarwffeln , der

für Ke 56. bis 64. Versorgungszelt bestimmt ist.
muß von allen Vcrsorgungsberechtigten bis aus
weiteres gut aufbewahrt  werden . Ties
gilt auch für solche Versorqungsberechtigte,
deren Kartoffelkarte bei der Beantragung des
Sonderbezugsausweises für Getreideerzeugnisse
..ungültig " gestempelt wurde . Bei einer etwaigen
Erneuerung des Sonderbezugsausweises für
Getreideerzeugnisse kann dieser nur gegen Vor-
lag« der Kartoffelkarte ausgegeben werden.

Aus den I^achbargerneinden
Altcnsteig . Aus der Nagold wurde die Leiche

einer verheirateten 35 Jahre alten Frau aus der
Gemeinde Hornberg geländet . Es handelt sich um
die Mutter eines halbjährigen Kindes . Offen¬
bar hat die Tote in geistiger Umnachtung den
Tod im Wasser gesucht. Es liegt starke erbliche
Belastung vor . Die Familie der Unglücklichen
wurde kürzlich erst durch Brandunglück heim-
gesncht.

Frcudenstadt . Unter dem Vorsitz von Landrat
Dr . Lauster fand hier eine Sitzung des Holz-
abfuhrrings statt . Dabei wurden die Maßnahmen
zur Förderung der Holzabfuhr während der Win-
termonate besprochen. Tank dem verstärkten Ein¬
satz der Spczialholzabfnhrfahrzenge liegen bei der
Stammholzabfuhr keine nennenswerten Rück
stände vor . Uever den Stand der Abfuhr des Gr»
ben,  Faser und Gcneratorholzcs gaben die Vcr
trcter der einzelnen Industriezweige einen Ueber-
blick. Die Abfuhr dieser Holzarten wird in der
nächsten Zeit verstärkt werden . Bor allem werden,
die Gespanne und Fahrzeuge der Landwirtschaft
während der landwirtschaftlich ruhigen Wintcr-
inonate znm Einsatz in der Holzabfuhr heran
gezogen.

Wildbad . Jnstizinspcktor Ernst Würth  am
Amtsgericht Freudenstadt , z. Z . stellvertretender
Bezirksnolar in Dornstetten , wurde zum Bezirks-
Notar in Wildbad ernannt.

Haiterbach Gottlicbin Knorr,  geb . Zeiler,
vollendet heute ihr 75. Lebensjahr . Kein Ab¬
schluß — aber ein Markstein in einem Leben
voller Mühe und Arbeit für die Familie , Kinder,
Enkel und Urenkel.

Ittersbach . Als ein mit Langholzstämmen be¬
ladener Lastkraftwagen aus Conweiler von der
Hauptstraße in die Weilcrmer Straße cinbog,
wurde eine 22jährige Frau aus Dortmund , die
sich zur Zeit in Langenalb anfhiclt , vom An¬
hänger erfaßt und überfahren . Die Verunglückte
wurde ins Stadt . Krankenhaus nach Pforzheim
verbracht , wo sie verschieden ist. Der Unfall ist
nm so bedauerlicher ' als die Verunglückte am
Tage des Unglücks als juntze Mutter aus der
Wochenstation entlassen worden war . Der Ehe
mann befindet sich an der Ostfront.

Pforzheim . Der 50 Jahre alte verheiratete Gott¬
lob Ehnis  von hier hatte in seinem Geschäft
das Andenken eines im Osten gefallenen Kämp¬
fers der Wahrheit zuwider verunglimpft , indem
er behauptete , der betreffende Soldat sei nicht
den Heldentod gestorben , sondern wegen Feigheit
vor dem Feinde erschossen worden . Ehnis wurde
zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten
verurteilt.

Gestorbene : Karl Wetzler,  Abiturient , 21 I .,
Dommelsberg ; Elise Müller,  geb . Frey , 44I .,
Röt ; Christian Ar mb ruft  er , 76 I ., Neuneck;
Robert Bauer,  Obersäger , 68 I ., Langenalb;
Ernst Schüle, t9  I ., Hcimsheim ; Robert
Walz,  37 I ., Heimshcim.

Jedes Dorf und Gehöft luftfchutzbereit!
Lei einer Ljn83t ?übunZ uuk äem I^ näe — Lereit8cli3ft8ivjlle i8t ent8ekeic1enä

n 18 o ll » e r I c n t a ? r ki5 - ?,e r 3-
L . E. Je längor der Krieg dauert und je mehr

die Terrorflieger sich nicht nur militärische oder
wehrwirtschaftlich wichtige Ziele für ihre Bom¬
benwürfe aussuchen , desto vordringlicher wird
auch, auf dem Lande der Luftschutz. In Erkennt¬
nis dieser Tatsache hat der Reichsnähr¬
stand  in engster Zusammenarbeit mit dem
Reichsluftschuhbund  dafür gesorgt , daß
in allen Gauen unseres Reiches jedes Dorf
undjedesGehöst luftfchutzbereit  ist.

Wir hatten dieser Tage Gelegenheit , einer
größeren Einsatzübung in einem Dorf unserer
engeren Heimat beizuwohnen . Es handelte sich
um eine Gemeinde mit rund 1400 Einwohnern,
280 Wohngebäuden , 180 Ställen ; deren Mar¬
kung umfaßt 550 Hektar . An sich also ein vor¬
wiegend bäuerlicher Ort mit gemischter Wohn¬
bevölkerung , der aber den Vorzug besitzt, daß
seine vorbeugenden Maßnahmen  dank
der unermüdlichen Bemühungen seines Bürger¬
meisters und dessen Luftschntzhelfer so weit vor-
angctrieben worden find , daß im Ernstfall An¬
griffe abgewehrt oder entstehende Schäden erheb¬
lich eingeschränkt werden können.

Diese erfreuliche Feststellung erhielte » wir
bei der Uebnng selbst vollauf bestätigt . Fast
mit dem Ertönen der Sirene standen die
Selbstschutzkräfte auf ihrem Posten , alle zweck-
mäßig , wenn auch vielleicht behelfsmäßig aus¬
gerüstet . Was nicht zur Feuerwehr zählte und
keinen Helm trug , hatte sich für die Haare
gegen Brandgefahr eine einfache, aber immer¬
hin schutzbictende Haube gefertigt , und da, wo
die Gasmaske fehlte , war znm besabberen
Schutz« der Atmungsoraane ein angefenchtcteS
Tuch über Mund und Nase gebunden . Schein¬
bar klein« Dinge , die jedach im Ernstfall « von
großer Wichtigkeit sein können . Das Abhnn -
kein der Ställe,  ein Problem , das bisher
nicht immer zufriedenstellend gelöst wurde , hat
uns in der besagten Gemeinde sehr gut gefal¬
len . Hier waren Strohbäusche in Hölzrahmen
gefaßt , die erstens einmal lichtdicht sind und
zweitens in der kalten Jahreszeit den Stall
warm hylten . Auch an anderes , was zur Er¬
haltung von Menschenleben und zur Sicherung
des Besitzes dienen kann , hatten die Männer
und Frauen dort gedacht. So war der Ortsbach
auf einer Länge von 400 Meter an sechs Stel¬
len gestaut , obwohl Wasserleitung und Brun¬
nen vorhanden waren.

Auch hatte man 18 Tier - und Geräte-
s a in m e l st elüe  n eingerichtet , in jedem HauS
genügend Wasser und Sand bereit gehalten,
Leitern greifbar gelegt , di« Wagen in den
Scheunen und Schuppen so gestellt , daß die
Deichsel nach außen ging , und von den Giebel-
fenstcrn der Häuser lange Seile schtäg gezogen.

um bei Branden die leeren Walsereimer sozu¬
sagen am laufenden Band herabznlasscn . Kurz¬
um : die Leut« wissen, worum es geht, und des¬
halb haben sie auch ihre Schuhränme wesentlich
verbessert und alle ihre Gerätschaften so gestellt,
daß sie im Notfall « rasch geborgen werden
können.

So wurde denn der Zweck dieser Uebnng , näm¬
lich die L u ft i chu tzb er ei t s cha ft des
Selbstschutzeszu überprüfen  und sämt¬
liche Möglichkeiten zur Verbesserung der getrof¬
fenen Abwehrmatznahmen ausznschöpfcn , vollkom¬
men erreicht . Man hatte sich auch darauf einge¬
richtet , daß zum Löschen einer einzigen Phosphor¬
bombe 30 Eimer Wasser erforderlich sind. In
jedem Block war ein Leitungsgehilfe aufgestellt,
die Land -LS .-Leiter erhielten die Schadcnsnach-
richten durch die eingesetzten Melder und hatten
ihren Trupp jeweils schwerpunktmäßig zur Ver-
siignng , um sie geteilt oder ganz einzusetzen.

Angenommen war ein Tagesangrisf , bei dem
eine Anzahl Spreng -, sowie Stab - und Phos-
ohorbrandbomben über dem Ort abgeworfen wur.
den. Ti « Hauptsorgc galt zunächst der Bergung
einiger verschütteter Dorfbewohner . Andere
Selbstschntzkräste sperrten die Straße ab , da ein
Blindgänger a »i der Kreuzung lna . wieder an-
>ere räumten ein Wohnbau ?, das einzustürzen
irohte , während die Bekämpfung der Brände ,
iantlos , jedoch wirkungsvoll vor sich ging.

Man muß gesehen haben , wie alte -Männer
sich abuiühten , hier noch nützlich z» sein , wie
Frauen  sich einsctztcn , wo es galt , Leben und
Eigentum zu schützen, und wie die Jugend
unter kundiger Anleitung überall da cinsprang,
wo Hilfe vonnöten war . Ein Beispiel bei der
Kirche : Auch hier war ein Brand angenommen
worden . Kaum war die erste Rauchwolke über
dem Dach des Schiffs bemerkbar , waren schon
einige beherzte Jungen und Mädel mit der
Handspritze oben , um das Feuer zu bekämpfen.
Üebcrhaupt diese Handspritzen. 'Viele
Leute hielten nicht viel davon , doch die Erfah¬
rung lehrte , daß sie, zneckmäßig angewandt,
mehr zu leisten vermögen , als »hr Name ver¬
spricht.

Mit der Möglichkeit eines Plötzlichen Luft¬
angriffs , bei Tage oder bei Nacht , muß heute
jeder Dorf - und Hofbewohner rechnen . Des¬
halb gilt es , bereit zu sein,  denn der Be-
reitschäftswille ist noch immer entscheidend ge¬
wesen. Und darum ^ ic Forderung : Jedes Dorf
und jedes Gehöft luftschiitzbcrcit!

Der vorstehend geschilderten Einsatzübung
wohnten neben Vertretern von Partei , Staat
und Gemeinden auch Generalführer im RLB.
van der Landen  und Landesbauernsübrer
Arnold  bei , die sich über die gezeigten Lei¬
stungen anerkennend kinsspracken.

VOX zvil .l,v
^rdekefreekrsrcdvtr ävrcd Verlse Knorr v. litrkk 1a

<25. Fortsetzung.

„Ja . Das große Fragezeichen zwischen Ihnen
und ihr war eine tägliche Nervenprobe . Womit
ich über eine Jugend , die der Tod rief , keinen
Stab gebrochen haben will ."

,Hlon einem Schlußpunkt haben Sie eben ge¬
sprochen, Herr Rathsack. Kann es diesen nach
Lage der Dinge überhaupt geben ?"

„Vielleicht ist Ihr Besuch ein solcher Schluß¬
punkt : man kann ihn wohl so auffassen ."

„Aber zwischen meinem Freund Henning Uter-
marck mW mir (Leibt alles in der Schweb - , und
darüber kann ich nicht hinivegkomme ». Ist es
venkbar , daß seine Frau und ich dies Wissen um
Noje vor ihm verheimlichen ? "

„Jas ist, von Ihnen aus gesehen, in der Tat die
Achse, nm die sich alles drehr ."

„Was soll ich tun ? Soll ich schweigen oder
nicht?"

„Eine verzwickte Frage schieben Sie mir zu.
Herr Lorenz . Sie mag zu den Grenzfragen ge¬
hören , wo sich ein Ja oder ein Nein begründen
laßt , und mit dem üblichen Lebcnskatechismus
kommen wir hier nicht au -' . Bei Ihnen — ich
meine Sic und - Henning Utermarck und Frau
Angela — liegt ein nicht alltänlicher Fall vor , und
ich kann mir denken, daß er Sie in den schwersten
Gewissenskonflikt gebracht hat . Die Antwort ? Mir
fällt ein Wort Goethes ein . Sagt er nicht irgend¬
wo, daß wir bei klizgen Frauen anfragen sollen,
wenn wir nicht wissen, was sich schickt, will hei¬
ßen , wo die Grenzen von Recht und Unrecht sind?
Nun denn : Frau Angela hat entschieden. Lcü' m
Sie es bei ihrem Urteil . Ich denke genau iv e
sie. Höher als Ihre Freundschaft mit Herrn.ug,
genauer ? höher als Ihr inneres Berbältnis zu
ihm steht Frau Angelas Ehe ."

„Ich danke Ihnen , Herr Rathsack. Nun will
ich an Sie denken, wenn mir vor Henning die
Kehle eng wird ."

Der Alte richtete sich mühsam auf . Ich sah, daß
er sich vom Liegestuhl erheben wollte , und half
ihm. „Ja . man ist allmählich ein Wrack, Herr
Lorenz , und Freund Haberwisch wird auch nur
ein Achselzucken für mich haben . Na , ich bin auf
die Abfahrt des Zuges vorbereitet ."

Cr trat so nahe an den Steilhang heran , daß
ich Sorge hatte , er könne stürzen.

„Herr Rathsack, ein altes Bolkswort sagt , daß
knarrende Wagen am längsten halten ."

Er winkte gekästen ab. „Wollen Sie mir Mut
zusprechen? Das ist nicht nötig . Was alle können
müssen, wird ein abgetakelter Gymnasialprokestor
wohl auch noch fertig kriegen ."

Eine ZeitlariK standen wir stumm am Hang und
sahen dem Spiel der glitzernden Wellen zu. Ob
der Alte mit seinen Gedanken noch immer v- i
Frau Angela war ? Hatte er vergessen, daß ich
vorhin noch mehr angedeutet hatte ? Noch war
die Unterredung nicht beendet , ich mußte Klarheit
über Enke haben,

„Herr Rathsack, absichtlich habe ich gerade zu
Ihnen über den unentwirrbaren Wredenbccker
Knoten gesprochen. Ihre Bemerkung , daß Sie
mich nicht für einen Verbrecher halten , gibt mir
den Mut , mein Herz ganz vor Ihnen w ;u-
fchiitten."

„Haben Sie noch mehr auf dem Kerbholz ?"
fragte er und sah mit einem guten Lächeln aus
das weite Meer.

„Sie werden bemerkt haben , daß ich in der
letzten Woche häufiger zu Ihnen gekommen bin,
als ich eigentlich durfte —"

.Haben Sie keine anderen Sorgen ?"
„Der Grund liegt in Ihrer Tochter ."
Langsam drehte er sich zu mir herum . Sein

forschender Blick bohrte sich förmlich in mich
hi .:

„Sie mögen entscheiden, Herr Ralhsack, ob ich
nach dem, was ich Ihnen erzählte , noch das Recht
habe , Ihre Tochter zu fragen , ob sie meine Frau
werden will ."

Er antwortete nicht, blickte mich nur an.
„Wenn meine Frage eine Anmaßung ist, sagen

S e es. Ich will es zu ertragen versuchen."
„Ich meine , daß Sie ohnehin schon genug zu

tragen haben . Sie Schlimmer ."
Erst als er meine .Hand nahm und sie herzhaft

drückte, erfaßte ich den Sinn seiner Entgegnung.
Ich bätte ibu umarmen möaen.

„Bisher ging mich eine Frage nichts an , Herr
Lorenz , aber nun läßt sie sich nicht mehr umgehen.
Und von Mann zu Mann sollen Sie mir eine
offene und ganz ehrliche Antwort geben . Fühlen
Sie sich frei von Angela ?"

,Ha , Herr Rathsack."
„Dann fragen Sie Enke ."
Er ließ meine Hand fallen und wandte sich

wieder dem Meere zu. „Allerhand haben Sie ja
auf dem Buckel, Sic närrischer Kerl . Aber es wäre
die größte Freude , die ich alter Mann noch er¬
fahren könnte, wen » ich wüßte , daß Enke aus
der Tretmühle des Krankenhauses hcrausküme.
Sie soll kein Rad in der Maschine , sondern eine
Frau sein! — Achtung , ich höre ihren Schritt !"

Er verstand es , seine Aufregung zu verschleiern,
„Gut , daß du kommst, Enke. Wir sprechen eben
über eine kleine Segelfahrt bei sinkender Sonne.
Hast du Lust ?"
' Hinter ihrem Rücken zwinkerte er mir listig zu.

Enke wur einverstanden , und so haben wir mit
dein Segelboot , das an der Buhne befestigt war,
»och eine halbstündige Fahrt in die See gemocht.
Ich bediente die Segel , Enke mußte die Kosten
der llnierhaliung tragen . Bon Noje sprach sie. Sie
Halle ihr ein Märchen aus Tausendundeiner Nacht
erzählt , und nun sreulc Noje sich, weil der Vater
versprochen hatte , ihr das dicke Geschichtsbuch zu
kauscn. Frau Iliermarck habe der Kleinen die
Haar « aus dem Gellcht gestrichen und gesagt:
„Freu dich nur . Märchen sind manchmal wunder¬
schön." Angela Hobe oifenbar einen besonderen
Sinn in die Bemerkung gelegt , meinte Enke , je¬
denfalls habe sie den Eindruck gewonnen , daß
Angela sehr viel non ihrer Tochter halte.

„Es gibt Frauen , die in der Hauptsache Mütter
sind — und es sind nicht die schlechtesten."

Rathfack sagte es. Er saß vorübergebeugt und
hatte die Handflächen aneinandergelegt.

Ich hatte das benchigen.de Gefühl , daß nun . wo
ich ihm alles erzählt hatte , Wredenbeck fein«
Schärfe verloren habe.

Als es kühler wurde , kehrten wir um. j
tFonsetzung >o>gt ) -
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^ Die Gauhauptstaöt meldet
' Der Festsaal beS HöhcnrestaurantK Schönblick
war festlich hergerichtet worden, um die verwun-
dete» Kameraden der Waffen-^ und der Allge¬
meine» zur Feier des IulfesteS  zu emp¬
fangen. Der Höher« 44- und Pollzcifuhrer L>ut>7
west. ff -Obcrgrupve»i>wrer General d»r Pnli <«i
hosmann  wandte sich aus diesem Anlaß in
mner kameradschaftlichen Ansprache au ieine
Männer.

Für hervorragende Leistungen erhielt der ,
Oberfeldwebel und Flugzeugführer in einem
BombengeschwaderErich Schmitt  da » Deut¬
sch« Kreuz in Gold.

Gefängnis für Hriratöschwmdlrr
Stuttgart . Der 46 Jahre alt« getrennt

kdende Gustav N. ans Stuttgart -Degerloch
wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen dreier
Verbrechen des Rückfallbetruas und wegen vec-
luchter Abtreibung zu der Gesamtstrafe von zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der
schon häufig vorbestrafte Angeklagte batte sich einer
verwitweten Masseuse und einer Lehrerswit .ve
gegenüber für ledig bZw. geschieden ausgegeben,
beiden Frauen unter Vortäuschung eines guten
Einkommens die Heirat , versprochen und der
«inen nach nnd nach annähernd 1060 Mark , der
anderen 440 Mark Darlehen abgeschwindelt.
Eine weitere Frau brachte er um ein Darlehen ,
von 100 Mark.

Hauöhaltberatung ns Nürtingen
Nürtingen . Die HauShaltssatznug und der

Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 194? und
in Verbindung damit die Erfolgs - und Wirt-
fchaftspläne der Städt . Werke wurden in der
letzten Sitzung der RatSherren  beraten und
festgestellt. Mit den bisherigen Steuerhebesätzen
ist es möglich, den Ausgleich zwischen Einnahmen
und Ausgaben herzustellen und für eine Reihe
von städtischen Ausgaben . entsprechend« Mittel
anzusammeln.

Geldstrafe wegen unzulässigen Tauschhandels
Ravensburg . Ein Navensburger Möbelhänd¬

ler hatte einem inzwischen bereits abgeuneüten
Betriebssichrer , von dem er eine Drehbank be¬
zogen hatte, bevor-,ugk eine größere Menge Möbel
geliefert. Wegen dieieS unzulässigen Tanichhan-
dels wurde er vom Amtsgericht Ravensburg zu
500 Mark Geldstrafe  verurteilt Außerdem
hotte der Angeklagte mittels einer Zeitungs¬
anzeige einen Kühlschrank im Tausch gegen ein
ihm von der Fabrik geliefertes Herrenzimmer zu
«rbal ' en versucht, was ihm weitere 1000 Mark
Strafe cintrug . ^

Gmünd. Zu einem stimmungsvollen Weih¬
nachtsabend batte die Partei die in Scbwäbi' ch

ches Land
Gmünd untergebrachten Verwundeten
eingeladen, die von der RS Frauenichaft und
NS .-VolkSwohllahrt reich beschenkt wurden.
KreiSleiter Ovpenländer  beleuchtete im
Verlauf des Abends die politisch« Seite dieser
fünften KriegSwcihnacht. Bei der Gestaltung
des Abends zeichneten sich vor allem die BTM .»
Mädchen der Aufbanschul« ans.

Göppingen. Im Staufenlheater führte dir
Kreisleitung der NSDAP , eine vorweihnacht¬
liche Feierstunde durch, bei der Kreisleiter
Oppenländer  von der großen verpflichten¬
den Zeit sprach, in welche das deutsche. Volk
gegenwärtig hineingestellt ist. Die Weibestunde
war vom Glauben an den Sieg der Lichtmacht
getragen und klang in einem Bekenntnis zum
Kampf aus.

Gomadinqen, Kreis Münsingen . Im Kranken-
aus Reutlingen ist Bahnschassner Martin Heß,
er in Ausübung seine? Dienstes auf der Strecke

Honau—Reutlingen verunglückte, den dabei er¬
littenen Verletzungen erlegen.

Bad Mergentheim . Auf dem Wege zwischen
Ober- n^ ' Nnterbalbach v-runaliickte ein Ma-
schinenbändler mit seinem Kraftwagen , der
sich überschlug,  so schwer, daß er den dabei
erlittenen Verletzungen nach kurzer Zeit erlag, j

AllAtteeKee
Die Gorthemedaille für Isolde Kurz

In einer Feier , die der Dichterin Isolde
K u r z in T ü b i n gc  n, der Stadt ihrer Jugend,
in die sie vor wenigen Wochen wieder heimge-
kebrt ist. namens der Partei die Kreisleitung der
NSDAP , bereitete, überreichte ihr als höchste
Auszeichnung Gaupropaaandaleiter Haiivtbe-
reichsle' tcr Mauer  in Vertretung von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  die ihr vom
Führer zu ihrem 90. Geburtstag verliehene
Gocthemedaillc für Kunst und Wissenschaft.
Außerdem überbrachte ibr Gaupropagondaleiter
Mauer die herzlichsten Glückwünsche von Neiebs-
minister Dr . Goebbels,  denen er sich zugleich
auch persönlich als Landeskulturwalter dcS Gaues
Württemberg ?Ho>' enzollern anschloß Von Gene-
ralfeldmarstball Rommel  traf ebenfalls ein
Glückwunschschreiben ein. Für die Universität
Tübingen bekundete die Glückwünsche Rektor
Nro 'enor Dr . Stiel.  Bei der Feier selbst, die
im Tübinger TropengeuesimaSheim. dem nun-
niedrigen Aufenthaltsort her'.Tichterist, statUand,
Hgte ibr KreiSleiter Obe-üe'r-riHsleiter Nan-
ich nobel,  wie hoch ihre große weitverzweigte
Gemeinde in Deutschland nnd darüber binanS
ihr L"benSwcrk cieichähe. Nach weiteren Glück¬
wünschen der Oberbürgermeister Kärchsr lTü-
küngcnl, Dr . Strölin sStnttaarts , Dr . Doderer
iRentlinaenI . Dr . Geora Schmückle für den

Hauer ». Kreis Wangen . Der 46 Jahre akte
Bauer Alois Fischer  ans Seibranz geriet
beim Holzfällen aut einem abschüssigen Weg
unter den Wagen. Er erlitt so schwere innere
Verletzungen, daß er bald darauf verschied.

Einschränkung des gewerbliche» Stromverbrauchs.
Zu der im Reichs- und Staatsanzciger Nr . 285
vom S. Dezember 1946 von der Reichsstelle für die
Elektrizitätswirtschaft lReichslastvertetler ) ergange¬
nen Anordnung über die Einschränkung des Strom¬
verbrauchs bet de» gewerblichen und industriellen
Betrieben mit Verbrauchen von weniger als 19 MV
Kilowatt -Stunden im Monat bat der württem-

Schwäbischen Tichterci cisf der GaufrauenschastS-
leiterin Haindl und Frau Hedwig EgaerS. die
Tochter des bekannten Germanisten Professor
Hermann von Fischer, der vor dreißig J ^ ren
Isolde Kurz das Ehrendoktordisstom d-r Philo¬
sophischen Fakultät der Universität Tübingen
übergeben hat ssür den Münchner Oberbürger¬
meister!, dankte di-- greise Dichters» mit kur' --»,
b-wegten Worten . Hieraus trug sie noch ein Ge-
d'-cht ibrdS Vaters und ein eigenes ans ihren
Werken vor.

Nkckert-Prels für Wilhelm Weigand . Dem ans
Gisslabeim iBadcnI ltammcnben Er -äülcr Wilbeli»
Weigand  wurde von Gauleiter Dr . Hell¬
muth  tn Wür '.vurg der Fricdrlch-Nückcrt-PreiS
kür 1843 überreicht. Der 81jährige Dichter, der vor
kur cm den Ltteraturvrcls der Stadt München er¬
hielt, zählt zu den namhaftesten Senioren des deut¬
schen Schrifttums.

Ehrungen für Robert Koch. In Rackwitz , dem
Städtchen im Kreis Wöllstein iWarthcganI . Ivo der
grobe Arit Robert Koch, erst 35 Jahre alt . seine
Praxis als Landarzt begann wurde a» dem Haus,
das er bewohnte, «tne Gedenkplakette  mit
folgender Inschrift angebracht : „Hier wohnte Robert
Koch als Landar -t und Bakteriologe 1889 bis
1872' Sn Wollstein,  wo Koch als Kreis-
»hnlikns tätig war . wurde eine Robert Koch-Wecke
veranstaltet , die den Charakter einer kulturellen
Dcntschtnmskundaebuna trug.

w.rtschaftsamt für den Wchrwlrifchaftsbeztrk v -,
Durchsührungsbestimmungen erlassen, die im Reale-
rungöanzelaer Nr . 59 vom 16. Dezember 1943 der-
ösfeiitlicht Nnd. Danach hat ieder Betrieb , der unter
»lese Anordnung fällt , sofort und am ersten Tage
eines ledcn Monats die Zähler st ände abzu-
schreiben  und für die Nachprüfung jederzeit zur
Verfügung zu halten.
. ^ L §A " ka6e tür - «»- werk. Handel und Gewerbe
in Württemberg nnd Hohenzoller«. Stuttgart . Das
Snititut konnte im Geschästsjabr 1943 den Vcr-
fichcrtenbestand auf 198 958 >198 515» erhöbe». Die
Bcttragsctunabmen haben sich auf 4.33 14.31» Mil-
llonrn Mark erhöbt, während die Kalsenleistungcn
ou! ^ 26 >8 49» Millionen Mark luriickgcgange»
nnd. Die ErfolgSrcchnung ist »ach Zuweisung eine»
gröberen Betrages an dt« Rücklagen wieder au «,
geglichen.

»urzlebrgang « I« Meistervrüsnng sür Schäfer.
Um denjenigen Schäfern , dl« den Jahrgängen 1996
bis 1919 angebören und beabsichtigen. Ihren Betrieb
als Schäfcrlehrbetrleb anerkennen zu lassen, Gele¬
genheit zur Ablegung ihrer Meisterprüfung „
geben, veranstaltet die Landesbauernschaft Württem¬
berg am Mittwoch. 13. und Donnerstag . IS. Ja¬
nuar einen Kur,lebrgan » mit anschltcbender Mci-
stervrüfung in Hohenheim. Anmeldungen an die
Landesbanernschakt Württemberg VIS spätestens
1. Januar . Der Lehrgang Ist unentgeltlich , dagegen
haben die Teilnehmer kür d!e Kosten, der Vervile-
gimg. Unterbringung nnd der Reise selbst auf-
zukomme».

Entschädigung bei Häufung von Bagatellschäden.
Durch den Krieg verursachte Bagatellschäden tünnen
sich insbesondere aus Transporten derart häufe»,
dab einem einzelnen Volksgenossen oder einer ei»,
»einen Firma die Selbsttragung dieser Schäden nicht
mehr zngcmutct werden kann. Für die Entschädi¬
gung ist in solchen Fälle » ein neues Verfahren
eingesllkrt worden . D -r Geschädigte muh die Be-
börde, die den einzelnen Transportschaden seststcllt.
— das ist in der Siegel bl« Behörde des Lrtcs.
wo der Schaden cinactrctcn tst, i,»d wenn dieser
Ort nicht ermittelt werden kann, die Behörde des
Absenderortes . — davon unterrichten , dab das
Unternehmen gleich citig auch an anderen Orten
von derartige » Schäden betroffen wurde . Betriebe,
die von einer gröbere » Anmhl von Transport-
schöben betroffen wurden , können einen Aittrng
stellen, dab ihnen eine für alle dicke Fälle zu¬
ständige Feststcllnngsbebörbe zugewicsc» wird.

Di « Relchsverschnsdnng ist Im September nur in
kleinem Umfang ans 335 SS Milliarde » Mark ge-
stiegen gegen 229,93 Milliarden Mark im Anglist.
Sn diesem Betrag Nnd die Stcncrgntfchcine mit
1.15 sl .15» Milliarden Mark sowie die unverän¬
derten BetrieSSanlagegntbabc » und Warenbeschaf.
sungsauthabcn enthalten.

Echwcinepresse. Jlshoken:  RU 'chi-hweine bis
30 Kilogramm Lebendgewicht 3.19 Mark je Kilo-
gramm.

v «/» »/ »«Ft/ . B// .-
von 17.28 bis 7.47 Uhr

di8. Lroos« ZVürlioinborx Umblj . U. Uooo.
o « r.  8lullo »rl , 1' riollrnüoir , IS. Voriai-olvNor uuä 8>ä,r,kt-
lsitvr b . o Ücttsslv,  1 'alv . Vvrls^ : .̂ «
(»mbü . Druck : OvIsctilü̂ Lr sebv öu «Uüruckersi (̂ Llv.

2ur ist 7 ^UttiL

Alzcnberg/Zufsenhausen,
23. Dezember 1943

Wir erhielten die so schmerzliche,
unfaßbare Nachricht, daß nach Gottes hei¬
ligem Willen unser lieoer, unverg.ßlicher
zweite Sohn , Bruder , Schwager und Ow
kel, der gule Pater seines Kindes

Wilhelm Rupps
Soidat in einer Werfer-Abteilung

am 10. November im Alter von 36 Jahren
für seine geliebte Heimat in treuer Pflicht
erfülluug im Osten den Heldentod starb.
Er ist nun mit seinem lieben jüngeren
Bruder Karl wie im Leben so auch im
Tode vereint. Beider sehnlichster Wunsch,
die lb. Heimat Wiedersehen zu dürfen, ging
ihnen nicht in Erfüllung.

In tiefem Schmerz -
Die Tochter: Irma . Tie Eltern : Christian
Rupps u. Frau Dorothea , geb. Schwemmte,

und Geschwister nebst Angehörigen.
Trauergottesdienst Sonntag , 26. Dezem¬

ber, nachmittags 2 Uhr in Altburg.
Mit den Angchörlgcn trauert um ihren

tüchtigen Mitarbeiter die Fa. Willy Teufel,
Metatlrcredlungswerk, Zuffenhausen.

Oberjettingen, 21. Dezember 1943
Hart traf uns die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber, unver¬
geßlicher Sohn und Bruder .̂

Wilhelm Kienzle
Ussz. in einer Lw.-Jelddiv !sion

Inh . der Ostmedaille«. d. Berw.-Abzeichens
im Alter von 22 Jahren seinem Bruder
Hans im Tode nachgefolgt ist. Er starb am
4. Dezember schwerverwundet in einem
Feldlazarett im Osten. Unvergessen von
ihren Lieben ruhen beide in fremder Erde.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Wilhelm Kienzle, Schäfer, und
Frau Kath., geb. Schultheiß. Die Geschwi¬
ster: Frida , Elsa, Lotte, Hilde und Martin.

Tranergottesdienst Sonntag , 26. Dezem¬
ber, nachmittags 2 Uhr.

Wiirzbach, 22. Dezember 1943
Hart und schwer traf uns die

Nachricht, daß unser unvergeßlicher
lieber Schn und Bruder

Gefr. Jakob Pfrommer
im Freiheitskampf des deutschen Volkes
im Osten gefallen ist.

Sein Wunsch, nach dem Kriege wieder
in die Heimat zurückkehren zu dürfen, ging
nüt ihm ins Grab. Kameraden betteten ihn
fern der Heimat, sür die er gekämpft hatte,
zur letzten Ruhe.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Jakob Psrommer und Frau
Helene, g:b. Keppler. Tie Brüder : Ober-
gesr. Christian Psrommer mit Braut ; Gefr.

Otto Psrommer.
Trauergottesdienst am 25. Dez., 13 Uhr.

Sulz , 23. Dezember 1943
Unerwartet und schwer tras uns.

die schmerzliche Nachricht, daß un¬
ser lieber Sohn und Bruder

«-fr. Fritz Dreher
bei den barten Abwchikämpfen im Osten
am 28. November s. in junges, hoffnungs¬
frohes Leben im Alter von 20 Jahren
ür uns und seine geliebte Heimat geopfert

hat. Mit ihm, dein stets Mutigen und
Hilfsbereiten, verloren wir die Stütze, auf
die wir fest vertraut hatten.

In tiefem Schinerz ^
Die Mutter : Pauline Dreher Wwe. Die

' Schwestern: Marie Gärtner , geb. Dreher,
mit Familie ; Emilie und Gretel. -Ter

Bruder : Wilhelm, z. Z . im Felde.

Trauergottesdienst Sonntag , 26. Dezem¬
ber, nachmittags ^ 2 Uhr.

UM cksr I48V. vettere gestellte ^ akgaden 7.u lösen.
Lr -otrb Deine tlkttAiieckeeüa/t bei cier ölLV.
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Evang . Gottesdienste
Calw

Freitag , 24. Dez. (Heil. Abend):
16 Uhr Ehristandacht im Ber-

> einshaus

Christscst, 25. Dezember:
7 Utzr Ehrijtmelte in der Kirche
9.30 Uhr Hauptgottesdienst in

der Kirche mit anschl. Heil.
Abendmahl

Sonntag , 26. Dezember:
9.30 U:»r Gottesdienst in der

Kirch«

Kath . Gottesdienste
Nagold: Hl. Abend, 24. Dezember,
» 16.15 Uhr Engelamt

Heimarbeit
ln Feanzosenketien und
Kordel Gold und Silber zu
vergeben.

Ltto Panitz L Co.
P, »rzheim
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Gesuch der Stadtgemeinde Calw
um Einleitung von Abwasser in den Ziegelbach
Tie Stadtgemeinde Calw hat auf Fl . Nr. 850/2 Markung Calw

zwischen Lange Steige und Ziegeldach eine mechanische Kläranlage
erstellt, durch welche sie sämtliches Abwasser aus einem
Fabrikamvesen mittels 25 und 30 cm weiten Tonröhren dem
Ziegeldach und damit dem Nagolosluß zuleiten will. — Die Ge¬
suchsunterlagen liegen bei mir zur Einsichtnahme auf. — Etwaige
Einwendungen sind innerhalb einer Ausschlußfrist von 2 Wochen
bei mir anzubringen.

Calw,  den 20.,Dezember 1943.
Der Landrat^

I . V. Or. Römer

Ernährungshilfswerk Mästerei Calw
Wegen der Feiertage (Weihnachten und Neujahr) werden die¬

jenige Sammel -imer, die sonst regelmäßig Samstags geleert wer¬
den, in dieser und in der kommenden Woche ausnahmsweise

schon Freitag nachmittag
geleert werden.

^ !

-^

Am 24. und 31. Dezember
verkehren die Züge wie

Samstags

Mit Rücksicht auf die Arbeitszeit der Großbetriebe Verkehren
die Züge am Freitag , 24., und Freitag , 31. Dezember, wie
Samstags.

Die für die Zeit vom 22. bis 24. und vom 26. bis 31. Dezem¬
ber bekanntgegebenenBeschränkungen, daß Schnell» und Eil-
züge nur mit Fahrausweisen über mehr als 150 km oder
50 km benützt werden dürfen und für die meisten Schnell- und
Eilzüge Zulassungskarten erforderlich sind, gelten neben den Vor¬
schriften über das Rcisegenehmigungsversahren. Soweit nach
diesem Verfahren besondere Bescheinigungen erforderlich sind,
müssen sie auch an diesen Tagen vorgelcgt werden.

Deutsche Reichsbahn
Rrichsbahndirektio» Stuttgart.

>
Kaninchenfelle

werden in Calw hinter dem Nat¬
hans aufgekauft am Freitag , den
24. und 31. Dezember, jeweils
von 12 bis 14 Uhr. Im neuen
Jahr wieder jeden Samstag.

Chr. Rentschler, Fellaufkäufer
Altburg

Tausche schönes Kinder-Speise-
service gegen

Knabenmantel
für 6 Jahre oder große Lrder-
tasche. (Auszahlung.)

Angebote unter R. 3VV an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wach? .

Verkaufe sofort eine
Kalbin

mit S Wochen altem Kalb oder
eine Schlachtkuh.

Wilhelm Hauser, Landwirt
Nagold

Guter
Rattenfänger

(Schnauzerrüde)
füg Bauernhaus zu kaufen ge¬
sucht. Bon wem, jagt die Ge-
Ichästsstelle der „Schwarzwald-
Wack? .

-1 Verloren
. Dienstagvormittag von

Buchhandlung tzaußler bis
Nalhaus

Teil eines blauen Man«
fchettenUnop,es(gold»
ge.astter Lapislazuli).

Abzugeben gegen sehr gute
Belohnung tn der

Buchhandlung Häußlev
Catn»

Vom Hirsauer Wicsenweg bis
Lederstraße Calw

Kinderhandschuh
(Fäustling) verloren gegangen.
Abzugcbcn gegen Belohnung auf
der Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Lara »« xulsn

>«!> ISVZ -

Ceeipsl -I -euFs » c >-». l>.s.
LSI»

!

Unmöbliertes, großes
Zimmer

frei oder beschlagnahmt, Gebend
Leonberg—Korntal (Bahnstation),
von berufstätiger Dame sür so¬
fort gesucht. Zentralheizung und
Einfamilienhaus bevorzugt.

Angebote an Frl . Anna Bux,
Stuttgart -» , Hölderlinstr. 2 nl.

Junges Ehepaar (Akademiker)
sucht dringend in Nagold oder
nächst. Umgebung gut möbliertes
Wohn . u. Schlafzimmer
oder 2 leere Zimmer mit Küche
oder Küchenbcnützungin nur gu- ,
tem Hause, heizbar, möglichst mit/
Zentralheizung und evtl. Bad. r
Angebote unter F . B. 297 an die
„Schwarzwald-Wacht". /
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